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geprägte Mischung Aaus Gotik und Renaissance« erscheıint MIr nhaltbar, meıne abweichende
Haltung begründe 1C ın der Zeitschrift fur Balkanologıie. Das Kreuzigungsbild In Polosko
ist ungewöhnlich nıcht (S 126) Die Christ1 Iut auffangende Gestalt Kreuzfuß kommt
schon 1mMm E: auf fol 59 des Par. Sr VOTr, W ar also der byzantinischen 1konographie nıcht
TallZ fremd, WEenNnn sıch uch Ul  3 e1in seltenes Motiıv handelt. Schließlich JE1 W 146 angemerkt,
daß Sultan Bayezıd ın der Schlacht bei Ankara 1402 nıcht den Tod fand, sondern ın mongolische
Gefangenschaft fiel, in der später starb.

Einige wenıge Druckfehler blieben stehen, störend ist 1U der Maxımilian (}+alerios In der
Bildbeischrift Abb der Kalser hieß (+alerius Valerius Maxımlanus 118 sollte
übrigens cdie sıch bewußt und betont römisch gerierenden Tetrarchen nıcht In gräzısierter
Namensform zıtieren.

Zwel egıster (das zweıte mıiıt den Namen der zıti1erten Wissenschaftler) helfen, den and
erschließen. Der ext ist UT und sorgfältig gesetzt alle Druckarbeiten wurden In Jugoslaviıen

durchgeführt). Die Übersetzung ist, weıt iıch das übersehen kann, sehr n und In gutem
Stil abgefaßt. Die Farbtafeln sind ausgezeichnet, c1e Schwarz-weiß-Abbildungen größtenteils
gut bis sehr gut

Das Fazıt Das uch VO  w Durie ist e1InNn großer Wurf, e1InNn Werk VO.  - em Kang un für
lange Zeıt VO  — grundlegendem Wert.

Klaus Wessel

Walters, Monastıc Archeology In Koypt (Modern Kgyptology
Serles) ; VI1I-354 S, Abb ach Photographien, Zeichnungen 1M Text;
Warmıinster 1974 Arıs Phıllıps.

1l alles, A recht verstreute, Matßterial zusammentragen und auswerten, das über che
monastische materielle Kultur des christliıchen Ägypten bekannt geworden ist, wobei er sich
N1ıC. auf die Zeit VOL der arabıschen Eroberung 641) beschränkt, sondern a erheblich
darüber hinausgeht. uch beschränkt sıch nıcht auf chie Klöster 1mMm mittelalterlichen Sinne,
sondern zieht. uch die frühen Einsiedlerzellen mıiıt heran. Dabei ist, sıch der Schwierigkeiten
SE1INES Unternehmens bewußt, Ccie darın begründet sind, daß 1U wenıge monastısche Siedlungen
korrekt ausgegraben oder untersucht und dAiese annn uch N1C selten unzureichend publiziert
sind. W.s Ziel ist, eIN möglichst umfassendes ıld des Anachoreten- un Koinobitenlebens
geben, das sich nıcht auf literarische, sondern auf archäologische Zeugn1sse StuUtZt. Damıt
betritt Or Neuland.

FEinleitend g1bt ıne Darstellung » Karly Christian Koypt an the Beginnings of Monas-
t1c1sm« (S 1'6): sehr knapP; ber für Sse1lIn Ziel ausreichend, da be1l seinen Lesern ıne geWisse
Kenntnis cdieser Materıe ohl voraussetzen darf. Dem folgt, ebenso kurz, das Kap »L he Kvo-
Iution of the Communities« () 7-13), eıne DallZ nutzliche Übersicht, AaAUSs der bes cdie Krkenntnis
hervorgehoben sel, daß cdıe Umfriedung VO  - Eremitensiedlungen nıcht ursprünglıch, sondern
späatere Zutat ist,

rst mıiıt Kap »Architeecture Keeclesiastical Architecture« 19-59 beginnen Cie Spezlal-
untersuchungen. behandelt die Kirchen der Anachoretensiedlungen und Klöster ın keinem
all als Beschreibung der Bauwerke, g1bt Iso zeinen Katalog der Mönchskirchen, sondern

systematisıert die Kınzelheıten, angefangen VO  - der Orientierung, den Kıngängen und dem
Narthex bis hın den Annexbauten, Tag nach den »Possible Örigins of the lan I’ypes«
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und stellt deren Entwicklung ın Umrissen dar, stellt Z  en, WwWäas über die Verwendung der

aumteile 7, ermitteln ist, beschreibt Baumaterialien und Bautechnik und erar beıtet schließ-
ıch ıne überzeugende Typologıe der Klosterkirchen Ägyptens.

Das alles zeugt VO:  — eingehender Materialkenntnis, ist sehr knapp und klar dargestellt und

iın den Ergebnissen weitgehend überzeugend. Eın großer Nachteil freilich ist, angesichts der VO.

erf. selbst beklagten Publikationslage, dass 118  - keine der Kirchen als Gesamtbauwerk VOTI'-

gestellt bekommt, sondern sich die Einzelheıiten jeder usammensuchen MUu. Das macht
W.s verdienstvolle Untersuchungen voll brauchbar TST für den Kenner der Materıe der für

den, der alle wichtige Lıteratur ZU Hand hat. An Einzelheıiten Se1 angemerkt, daß nN1C.

absolut sicher ist, daß die Kmporen im mer In der yeastern church« für die Krauen da. (für
die meısten Kirchen Konstantinopels z.B gilt das nicht, dort; dıenten S1e dem Kalser und der

Kaiserın ; 36) Weiter hat sich mıt der Abweısung der T’hesen VO  S Kvers und

Romero ZU oten und Weißen Kloster bei Scohag (S 47) eın wenı1g ZU leicht gemacht Sie
beruhen keineswegs 1LUFr autf eiınem Vergleich zwischen der TC. VOIL Deir el-Abijad mıiıt der

Tempelarchitektur VO.  > dfu dieser Vergleich wird TST gEZODEN, die VO  w den beiden Forschern

Aus den Untersuchungen des Baues ewONNENEN Ansıchten durch ıne mögliche (+enese des VO  -

ihnen vermuteten Bautyps abzustützen), sondern auf architektonischen Details der Kloster-

kırchen, cie S1e besten durch die Annahme VO| Basıilicae discopertae erklären können

glauben Diese Auslegung wäare kritisch ZUuU beleuchten, die Argumentatıon ZU entkräften ;
bloße Bestreitung unter falscher Prämisse genugt nıcht. Schade ! Kıne wirkliche Widerlegung
wäare ıne dankenswerte Sache ZeEWESCH.

Kap behandelt y„Architecture 11 Non-ecclesiastical Architecture« (S 79-110), wiederum
nıchtN} Klosteranlagen vorstellend, sondern das Material ordnend nach Bauteilen, beginnend
mıit den Umfassungsmauern und endend mıiıt den Zellen. In Kap »Painting« (S 120-170)
wiıird ıne Übersicht der erhaltenen Malereıen, nach Schemata und Inhalt geordnet, einer Unter-

suchung nach Stil und Einflüssen vorangestellt. Kap yStone- an Woodwork« 171-204)
stellt Kapitelle, Friese, Stuckdekor und Holzplastik (bei der der Konsolbalken A UuS Bawıt mıit,

Daniel ın der Löwengrube 1ın Berlin vergessch wurde) ILKap gibt yAspects of Daily
ILautfe« 205-228), 1ıne sehr nützliche Darstellung dessen, Wäas WIT über Ernährung, Kochmög-
lichkeiten, Wasserbehälter, Ölmühlen, Kleidung uUSW. wı1ssen, uıund Kap schließlich schildert
die »Burial OCustoms« 229-236). Für alle diese Kapitel gilt das Kap Gesagte Die einzelnen

Mönchssiedlungen und Klöster werden auseinandergenommen und die KEinzelteile 1n eın System
eingeordnet, In dem dıe Kıgenarten der einzelnen Klöster untergehen, das ber eın eindrucks-
volles ild des mönchiıischen Lebens vermitteln kann. Man kann darüber streıten, ob das dem
ıtel des Buches entspricht wahrscheinlich hieße richtiger : » Das ägyptische Mönchtum
nach den archäologischen Zeugn1issen«, denn das ist C 7a das uch vermittelt. ber das ist

ıne gute eiıstung, un cdie Kirchenhistoriker ollten W.s Arbeit intens1v benutzen, für den
Kunsthistoriker ist; muühsamer, utzen ‚US ıhm ziehen.

Dreı Appendices schließen sich dem ext Appendix hıetet die »HSOUTCES« 237-250),
jeweils cie wichtige Ianıteratur und ıne zusammenfassende Übersicht über dıe Befunde AUus

den historischen Quellen. Das ist ıne sehr wertvolle Beigabe Appendix ist. eın yCatalogue of

Paintings« (S 251-325), nach Klosteranlagen geordnet, mıiıt Angabe der Abbildungen ın den ın

Appendix ziıtierten Werken, nötig, mıiıt eingehenderen Schilderungen und Datierungshin-
weısen. Dieser Appendix ist 1ıne für das Verständnis VO  — Kap uıunerläßliche Krgänzung.
Appendix schließlich (S 326f. »Costumes WOTL'T)1 by the principal figures 1ın the paintings«
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ist recht instruktiv un erleichtert cdie Benutzung des Malerei-Kataloges. Eın yGlossary«
1ne yBibliography« (S 331-341 ; die deutschen Titel sind manchmal AL mißhandelt)

und ndices der Namen, Ortsnamen und Generalia (S 342-354) schließen den and ab.

Kinıge Einzelheıten AaAus den VO.  \ gegebenen Wertungen se1nes Materiales bedürfen
der Korrektur. So sind die Jünglinge 1M Feuerofen ganz sicher N1C. seıit dem dargestellt
worden 129), sondern TST se1it dem Hier ze1lg sıch 1ın Nachteil der Arbeit : stutzt

sich für cdie frühchristliche uns außerhalb Ägyptens recht stark auf das ın vielem veraltete

Lexikon VO Cabrol und Leclercq (diese Namen schreibt konsequent falsch), alle
NneEUETE Literatur cheınt iıhm nıcht bekannt se1n, WwWäas sich immer dann nachteilig auswirkt,
wenn über Ägyptens TeENzenN hinaus (selten genug) Ausschau hält, 7z.B WEn 139)
schreibt, neutestamentliche Szenen se]len seıit dem endenden dargestellt worden (wıeder
unter Bezugnahme auf Cabrol-Leclercgq). uch WwWas cdıie byzantinische uns anlangt, stutzt

sich auf veraltete Lıteratur, WE 142) den vatikanıschen Kosmas 1 S5Da 1M

Jahrhundert entstanden Sse1ln äaßt der 143) das Etschmiadzin-Evangeliar für syrisch
Sta armeniısch hält. In der Apsıs VO  e Sant’Apollinare Nuovo ın avenna gibt keine Kränze

haltenden Engel 143) ; die Apsıs ist nıcht erhalten ; WwWas S1e einst schmückte, wıssen WIT nicht;
die Tafel bei Grabar (Martyrıum 11L1), die dazu anführt, zeigt die Prozessionen der Heiligen
un! der heiligen Jungfrauen den Obergadenwänden. In derselben iırche g1bt mehr als drei

Bilder des Äärtigen und wel Darstellungen des bartlos-jugendlichen Chrıstus, diese beiden

ypen Christiı sind auf dıe beiden Zyklen 10a un! Passı0o) verteilt. ennn die Mosaiken offen.

bar nicht AUuSsS Autopsıe der einer vollständigen Publikatiıon. Und daß der bärtige ypus Christ]
östlıchen Ursprungs Se1 ist zumindest für avenna siıcher falsch (und uch sonst uUrc

nıiıchts belegen) Auf römiıischen Sarkophagen ist Jahrhunderte fruher bezeugt als auf

östlichen Denkmälern Kınes noch avenna ordnet 145 schlicht Konstantinopel
Z das ist; absolut nhaltbar ; Ravennas Mosaıiken sind gahz überwiegend AaAuUus westlichen
Tradıtionen abzuleiten. Schließlich sind die Ausführungen (S 157) Tod und Himmelfahrt
Marıiae nicht tragfählg Im östlichen Bereich gibt 1mMm keine Darstellung hieses Themas,
un der Sarkophag ın Saragossa ze1g ıne Verbildlichung der Aufnahme der christlichen eele

Gott, nıcht chie ssumpti0 Marıae ; beruft sich wieder auf Cabrol-Leclercq un reprodu-
ziert damıt längst überholte Vorstellungen.

Kiniıge historische Anmerkungen waren noch machen. So ist, m. E nıcht bewlesen,
J& nicht einmal wahrscheinlich, daß cdie Toten der Nekropole VO.  — Kom Abu Billu Griechen

Wäaren (S 138) ; sind viele Namen griechisch, aber kommen uch Namen VOrT, e 1Ur

für Ägypter bezeugt sind, Un sicher Ägypter griechische Namen wählten, sich nach

oben« anzugleichen, unwahrscheinlich ist C5S, daß Griechen Namen trugen, cdıie S1e der untersten

Bevölkerungsschicht zuw1ılesen. » Che Peace of the Church« trat nN1C 313 e1n (S 139), sondern

311 Urc. das Toleranzedikt des (zalerıus ber dieser Fehler ist offen bar unausrottbar. Ebenso

ist 140 dıe kirchliche Lage 1n Agypten nach 451 allzu sehr vereinfacht, gab sehr ohl noch

e1nNn orthodox-dyophysitisches Mönchtum (vgl. OrChr 59 11975 212), ber uch mıiıt diseer

terriıble simplificatıon steht keineswegs allein.
Diese Monita schmälern kaum den Wert des Buches In dem ben charakterisıerten Sinn.

Sie ollten ber ıne Mahnung se1ln, sich außerhalb des eigenen Haches nıcht uf zufällig orT1ff-
bereite äaltere I1ıteratur tutzen, sondern sich Hat und Aufklärung VO  - Fachleuten zu olen,
11 die eigenen Ergebnisse nıcht durch alsche Hinweıse schmälern. W er sich auf eın eNgETES
Gebiet spezlalısiert hat, kann anders kaum Fehler vermeiden, denn heute kann kaum jemand
mehr alle Teilgebiete der spätantik-frühchristlichen und frühbyzantinisch-frühmittelalterlichen
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Kunstgeschichte voll überblicken, wiıird immer der Zusammenarbeit mıiıt den Sachkennern
der Nachbardisziplinen bedürfen. Man verstehe das nıcht falsch (Gjerade weiıl iıch das uch VO  —_

für wichtig und nützlich halte, sähe iıch N VO.  D solchen vermeidbaren Irrtümern un be-
lastet. Wır alle mussen immer wıeder cdıe auf benachbarten Feldern ckernden befragen, das
ist. keine Beeinträchtigung unNnse eigenständigen Leistung, sondern sichert S1E ab auf Gebieten,
cdıie WIr nıcht selber bearbeıten können.

Die Aufmachung des Bandes ist. sehr bescheiden Phototypie ach Schreibmaschinenmanus-
krıpt (mıt manchen stehen gebliebenen Tippfehlern) und Abbildungen VO  — entsprechender
Qualität (für diıe Vervielfältigungsart übrigens überdurchschnittlich gut) Das mMag 118  - bedauern,
WEl 118  - » Buchkultur« hoch hält; 1C. finde besser, ıne wichtige Arbeıt. erscheint ıIn dieser
Form, als da 3 S1e finanziellen Problemen scheıterte.

Klaus Wessel

Ornements des manuserıts COPteSs du Monastere
Blane (Scripta Archaeologıca Gronimngana 9); Ka S Farbtaf., 140
mıiıt OÖrnamentzeichnungen ; Groningen 1973 W olters-Noordhofrf Publishing.

Das uch VO  — J. ıne Dissertation (these), zeugt VO en el Außer einer kurzen
Übersicht über e Geschichte des W eıßen Klosters, VO.  - der WIT 11UT! allzu wen1g w1ssen, gibt

ıne Übersicht über die Abwanderung und den Verbleib der Fragmente der Klosterbibliothek,
über cdie bislang noch dürftige Geschichte der Erforschung koptischer Buchornamentik und
über deren Entwicklung, dıe auf den übernommenen Zeichen Obelos, Diple und OTONIS autf baut.
Dann wendet sıch den Ornamenten und Tklärt zunächst seine JTermminologie, wobei alles
durch exakte Zeichnungen verdeutlicht; das erg1ibt ıne für jeden Ornamentforscher ebenso
anschauliche w1e hılfreiche Iaste der 1ın J.s Material vorkommenden Einzelformen. Nach eıner
sehr kurzen Beschreibung der »Characteristiques des diverses ecoles d’ornemanıistes COPTLES«
(dıe 190828  - sıch etwas ausführlicher gewünscht ätte) folgen »lnterpretation, etudes cComparatıves
et, conclusions«, allzu stichwortartig und Napp Der Schluß, )  u les ornements de manuserıts
COPtes sont Pas entierement 1sSoles des cultures envıronnantes« (S 55), dürfte nıemanden
überraschen, auf anderen (GGebleten ist. GHleiches längst festgestellt. Leider begnügt sıch mıt
der lapıdaren Feststellung, daß Oberägypten und Nubien »d’une anlere d’une autre«
Kontakte mıt Syrien und Mesopotamıen gehabt haben mussen, hne fragen, w1e die zustande
kamen, obwohl diese Frage Aaus den geschichtlichen Gegebenheiten leicht Z beantworten
gEWESCHN wäre. Man sollte uch Ornamentforschung nıcht abseits VO  5 der allgemeinen (38,
schichte betreiben

Ks folgen ausgedehnte Kataloge Catalogue des SrOUPECS de fragments und Catalogue
des fragments 1soles mıt sehr exakten Tabellen, für optologen wahrscheinlich
dankenswert und gewinnbringend, für die Ornamentforschung hne einsehbaren Nutzen, SOW1e

Catalogue deser1ptif des gTOUPES ”’ornement 101-231), bis 1INs Letzte systematısıer und
UrCc. zahlreiche Zeichnungen ausgezeichnet illustriert freilich, I1a  - ein1ge der Originale
ennt, 391e Man, daß die Zeichnungen sehr viel exakter und ordentlicher sind als jene. Das
Material, das ın Katalog ausgebreitet wird, ist. dann noch durch ZzZwWwel Laisten aufgeschlossen,
eın Literaturverzeichnis bıldet den Abschluß des Bandes.

Die 'TVexte sind 1M Schreibmaschinensatz gedruckt; ıne ziemlich lange Liste VO.  S Corrigenda
ist. beigelegt, die leider nıcht alles Vertippte erfaßt, blieb z.B als atum der arabıischen
Eroberung Ägyptens das Jahr 84.() unberichtigt.


